
Auch dachte keiner von uns daran matt und willenlos von
der Haft wie wir waren

Ein Tiſch voll Taſſen ſtand auf unſerem Platze Die
Taſſen waren mit einem braunen nach Kaffee riechenden
Waſſer gefüllt Verſtohlen ſah ich mich um und da ich
keine Gefahr erblckle zog ich ein Geldſtück aus der Taſche und
beſtach damit die Frau die die Taſſen hilkete ſo daß die mir
eine davon jeihweiſe überließ Jn normalem Zuſtande hätte
Weg Zeug weggegoſſen jetzt ſchlürfte ich es voll Dank
barkeit

Allzuſchnell nur wurden wir wieder in unſern Kerker
getrieben Den Reſt der Strafzeit verbrachten wir alle in
dumpfer Stumpfheit Einige von uns waren ſchon entlaſſen
ſo daß wir nur noch zu vieren die Zelle bewohnten Wie
rechte Verbrecher ſahen wir aus Die Männer mit Bart
ſtoppeln n Gefſſcht ſchlotternder Weſte und durchweichtem
Hemdkragen die Frauen von dem langen Sitzen geſchwollen
daß ihre Gürlel offen ſtanden Alle halten wir ſchwarze
Schmutzſtrei en im Geſicht

Um ein Uhr mittags ließ man uns bei brennender Sonnen
glut unter der Bewachung von zwei handfeſten Kerlen in einer
Art Uniſorm aus der Zelle Man ſchaffte uns in einen
jener länglichen Wagen wie ſie den Verbrechern bei ihrer
Ueberführung ins Gefängnis zur Verfügung zu ſtehen pflegen
und pofſtierte einen der Uniformierten an die Türe Einen
nur Man ſoh uns wohl an daß ein Widerſtand bei uns
Entkräftoten nicht zu fürchten war Langſam rumpelte der
Wagen duch ſchmale ſteiſe unbekannte Gäßchen Endlich
hielt er an Wir durften ausſteigen Mit noch zitternden
Händen hoKke ich meinen Notizblock aus der Taſche und
ſetzle ein Telegramm auf nach Königsberg

Erholungsreiſe geſtern angetreten Nach 30 ſtündiger Eiſen
dahnfahrs wohlbehalten angelangt

Krankheitsdiagnoſen nach der
hanöſchrift

In der iſer Geſellſchaft macht gegenwärtig das Buch
eines angefehenen Arztes Dr Duparchy Jeannes gro
ßes Au und die merkwürdigen Theorien des ge
ehrten ſtehen im Vordergrund der öffentlichen Dis
kuſſion

Dr Duparchy vertritt nämlich allen Ernſtes die Auf
ſung daß er jede Krankheit nach der Handſchrift des
tienten er und untrüglich zu erkennen vermag Er er

klärt in dem Vorwort des Buches daß er Tauſende und
aber Tanſende von Kranken vom graphologiſchen Stand
punkt aus unterſucht und ſich noch niemals mit ſeiner Diag
noſe geirrt hätte Man gebe mir erklärte er zwei Zeilen

als das Berſprechen jenes anderen Franzoſen zwei
Zeilen der Handſchrift irgendeines Mitbürgers ſeien ge
nügend um nach der Baſtille zu bringen

Jm finden wir einige Stichproben aus dem
Buche Dr Duparchys Eine Magenkrankheit ſpricht ſich
in einer Handſchrift aus deren Zeilen nach unten gehen
Dagegen dentet eine Schrift die ſich nach aufwärts bewegt
auf ein Seberleiden Bisher haben allerdings die Grapho
logen wee das zitierte Blatt beifügte aus einer nach auf
wärts gerichteten Schrift auf Ehrgeiz und guten Humor
des Schreibers geſchloſſen Niemand hat aber bisher ange
nommen daß iſt eine Leberkrankheit ſolche phyſiſche Wir

kungen Jmmerhin trägt eine gebratene Gansleber
ngegemäß zu gutem Humor bei und eine Gansleber

bekanntlich eine hypertropiſche alſo eine kranke Leber
llen aber Heute die regelrecht auf der Zeile ſchreibenbefürchten daß fie gleichzeitig magen und leberkrank ſind

Dr Duparchy tröſtet aber die geradeaus ſchreibende Menſch
Nein wer magen und leberkrank zugleich iſt bei

erſcheint die eine Zeile nach oben und dann wieder
andere nach unten gerichtet Herzkrankheiten verur

eine Verdickung der Schrift Eine Aus
tung der Schleife des Buchſtaben F nach links erklärt
famoſe Autor charakteriſtiſch für gewiſſe Frauenleiden

Matin meint dazu Gemuſterte Rekruten die be
gerig ſeien ſich dem Dienſte des Vaterlandes zu wid

der Ha irgendeines Mannes oder einer Frau und
ich werde un hagrgenaun ſagen woran er leidet und welches

e r iſt Jmmerhin humaner iſts
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men müßten nun achtgeben ob ſie nicht auch ſolch eine
Schrifteigentümlichkeit aufweiſen da ſie in dieſem Falle Ge
fahr laufen ſchleunigſt in einer gynäkologiſchen Abteilung
untergebracht zu werden Ausbuchtungen des M ſprechen
für Hyſterie Bei Hypochondern nimmt dagegen dieſer Buch
ſtabe die Form eines großen U an Fixe Jdeen bewirken
eine auffällige Verlängerung der Schriftzüge und ähnlich
ſoll auch die Schrift der Größenwahnſinnigen ſein wogegen

Unterſchrift mit einem großen Bogen umgibt alſo gewiſſer
maßen eine Mauer um ſich aufbaut Schließlich warnt Dr
Duparchy vor Leuten die ihre Briefe links unterſchreiben
Das deutet entſchieden auf Selbſtmordideen

Man muß von dieſen neuen Fortſchritten der Graphologte
ſchwere Eingriffe in das Privatleben befürchten das nun
derart der Oeffentlichkeit ſchutzlos preisgegeben iſt Nur
die Aerzte dürften mit der neuen Entdeckung zufrieden
ſein Es gibt keine Ordination mehr und der Arzt braucht
fernerhin mit dem Patienten in keinerlei perſönlichen Kon
takt zu kommen Alſo z Mein Herr es iſt mir un
möglich zu wiſſen was Jhnen fehlt wenn ich Sie bloß
unterſuche Gehen Sie mal ſchleunigſt nach Hauſe und ſchret
ben Sie mir auf was Sie über die heutige Kursbewegung
an der Börſe denken

Die Forſchungen des Herrn Dr Duparchy ſind gaa
türlich barer Unſinn Die Tatſache daß ſich die franzd4
ſiſchen Zeitungen ſo eifrig mit ihnen befaſſen ſtellt der fran
zöſiſchen Preſſe kein gutes Zeugnis aus
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Deutſche Rundſchau Mit dem Septemberheft ſchließt

die Deutſche Rundſchau ihren 46 Jahrgang ab
Das inhaltreſche Heſt eröffnet Profeſſor Victor Franz mit
ſeiner Einführung in das Reich der Biologie Die Allge
meinſte Geſchichte des Lebenden geht von der
Urzeugung als Forderung der Organssmengeſchichte aus be
handelt dann die Entſtehung des organiſchen Stoſfes des
beſtöndigen Stoffwechſels und die urſprünglichen Leiſtungen
alles Lebenden wie Geſtaltung und Organbildung Fort
pflanzung Wachstum Vererbung Variation Regenerations
vermögen ferner das Urzellweſen den Erwerb der Be
weglichkeit Vervollkommnung und endet mit Ausführungen
über die unmittelbare Zweckmäßigkeit und die Entelehie
Der Königlich Schwediſche Oberſt Ludvig af Peterſens
gibt ſeine unerſreulichen Eindrücke aus der Tſchecho Slo
wakei wieder in der 4 Millionen Deutſche den Tſchechen
auf Gnade und Ungnade ausgeliefert ſind Für Reichswirt
ſchaftsrat und berufsſtändiſche Vertretung tritt Friedrich von
Oppeln Bronikowski ein Ueber die deutſche Luft
Ofahrt während des Weltkrieges gibt Major a D O Leh
mann einen hochintereſſanten Bericht Der Holländer H
Ch G J van der Mandere unterrichtet über den gegen

beſonderem Reiz iſt der Pariſer Brief Alexander Caſtells
Ernſt Nicolas Vom Lebenstraum Roman Max Sey

fert Verlagsbuchhandlung Dresden N 6
Es iſt das erſte größere Werk eines jungen Schriftſtellers

der bisher nur mit Skizzen und kleineren Novellen in ver
ſchiedenen bekannten Zeitſchriften an die Oeffentlichkeit ge
treten iſt Der Vorwurf den er behandelt iſt einfach Er
gilt zwei liebenden Herzen die durch die Macht der Ver
hältniſſe auseinandergeriſſen ſich erſt nach langen Prüfungen
und ſchwerem Leid angehören dürſen Die Charaktere ſind durch
weg vorzüglich gelungen Neben der wärmſte Teilnahme
weckenden Handlung iſt der Roman vor allem auch durch ent
zückende mit dem Auge des Künſtlers geſchaute und voll
dichteriſchen Gemülts wiedergegebene Naturſchilderungen aus
gezeichnet

Wie hoch iſt meine Einkommenſteuer Das neue Reichs
einkommenſteuergeſetz in allen ſeinen Beſtimmungen tabellariſch

dargeſtellt nebſt einer SteuerSkala für Jahreseinkommen
von 100 Mark bis 20 Millionen Mark Von Hans Hart
mann München 1920 C H Beck

Nationalisums oder Weltbürgertum Von Paul Friede
rich Reform Verlag Futuriga Berlin W 650
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Phinele
Roman von

Ludwig Roh nann

i heriiehung Au nieDer Grimmenſtein iſt ein gewaltiger über hundert Meter
hoher Fels der nur durch eine ſchmale Einſattelung mit dem
rückliegenden Höhenzug verbunden iſt Er ſchiebt ſich nach
allen Seiten ſteil abfallend bis an die Elbe vor und er er
innert ein wenig an den Lurleyfelſen am Rhein nur daß er
viel maſſiger und impoſanter iſt Die Ruine auf der Höhe des
Felſens hat noch ein paar leidlich erhaltene Gemächer und
einen hochragenden Bergfried von dem aus man weit hinein
ſieht ins böhmiſche Mittelgebirge Maler und Dichter haben
den Grimmenſtein in Bild und Lied verherrlicht und vor
allem hat Theodor Körner ihm eines ſeiner ſchönſten Eedichte
gewidmet Der gewalt ge Fiels mit ſeiner Ruine iſt faſt zum
Wahrzeichen für dieſen ſchönſten Teil des Elbtales geworden

Phinele fand oben im erſten Burghof Der Pikkolo war
aus dem Wirtſcha tsgebäude gekommen hatte ſich in Erwar
tung einer Beſtellung allerlei zu ſchaffen gemacht und war
dann wieder ins Haus gegangen da die einſame Beſuchern
ſich gar nicht um ihn kümmerte

So war Phinele wieder allein Sie preßte keide Hände
gegen die wild hämmernden Schläfen und ſchloß die Augen
Das tat ſie unwillkürlich in heiß aufſteigender Angſt vor dem
Abgrund der tief unter ihr gähnte So ſtand ſie ein paar
Minuten unbeweglich und wurde ſich wieder wie ſo oft der
tiefen Einſamkeit bewußt in die kein Laut von dem Treiben
in der Tiefe heraufdrang Erſt als ihr Herz das im ſtür
miſchen Auſſtieg und in der tiefen Erregung der Stunde zum
Zerſpringen getobt ſich ein wenig beruhigt hatte ließ Je die
Hände ſinken und nun hob ſie auch langſam die Lider

Der erſte Blick fiel hinab auf den Strom Da ſchwamm
eben ein rieſenhaſtes Floß vorüber Vier fünf Baumrelhen
hintereinander gekoppelt zur ungefügen Reite Auf dem Floß
nur zwei Männer und ein kleiner Hund der klä fend auf und
njeder kef Das heißt man hörte das Kläffen nicht Aber
Phinele glaubte es zu hören und ſie begriff auch warum das
Tierchen ſich ſo géchäftigt und wild gebärdete wo zur Unruhe
oder gar zur Freude irgend ein Grund nicht vorhanden war
Das Tier war wie ein Gefangener einſam fern von den Ge
noſſen und zu einem Leben verurteilt das ſeiner Art ganz
zuwiderlioſ Das Springen und Bellen war ihm die einzige
Möglichkeit ber die Zweckloſigekit ſeiner Exiſtenz fortzukom
men und ein bißchen Wichtigkeit wenigſtens vorzutäuſchen
Vielleicht war auch Sehnſucht dabei Vielleicht bellte drüben
im Dorfe ein Hund und das Tierchen auf dem Floß rannte
an den Grenzen ſeiner ſchwimmenden Jnſel entlang wie ein
Gefangener gegen die Mauern tobt die ihn unſſchliegen

Und die beiden Männer Ganz vorn der eine am Ende
und ſo weit zuvück daß er kaum zu errufen war der andere
beide mit Anſtrengung aller Kräfte bemüht das ungelenke
Fahrzeug in der rechten Bahn zu halten Enſam wie der
Hund waren auch ſie und hart und armelig ihr Leben
Warum lebten die eigentlich und warum quälen ſie ſich Es
mußte ſchrecklich ſein ſo jahraus jahrein am Leben an der
Schönheit und den Reichtum der Welt vorüberzugleiten im
mer an blühenden Ufern hin die man doch niemals betreten
durfte

Das war uun kein klares Denken und Phinele hielt ſich
hei der Betrachtung nicht auf Es geſchah ihr oft wenn ſie
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hie oben ſtand daß die große Ställe ihr ans Herz griff daß ſie
weltentrückt und mit vollem Bewußtſein Gott nahe in traum
haſte Vorſtellungen ſich verlor die wie ie meinte ihrem Weſen
ganz freind waren Oder war das gerade ihr eigenſtes Weſen
und ſie begriff ſich nur nicht ſo lange ſie nicht ganz mit ſich
allein war Ein paar Verſe von Rainer Marie Rilke flatker
ten ihr durch den Sinn

Kann einer mir ſagen wohin
ich mit meinem Leben treibe
Ob ich nicht doch im Sturmwind ſtreiche
und als Welle wohne im Teiche
und ob ich nicht ſelbſt nah die blaſſe bleiche
frühlingfrierende Birke bin

Das verſtand Phinele nicht ganz Sie ahnte nur Unenv
lichkeiten hinter den ſchönen Verſen deren Muſik mehr als
der Sinn ſich ihr in die junge Seele eingeſchmeichelt hatte
Vor allem das ſchöne Bild von der blaſſen bleichen frühling
frierenden Birke hatte es ihr angetan und im Selbſterbarmen
mit dem harten Schickſal das ſie nun in den Tod trieb kam
ſie ſelbſt ſich faſt wie ſolch ein frierend Birklein vor Nur daß
ihr nun kein Frühling mehr blühte

Da hatte auch der Jammer der Stunde wieder Gewalt
über Phinele und ihre Augen ſuchten in heißer Not die im
Abendgold ruhende Landſchaft zu umfaſſen Da unten das
Dorf das ſich in das lichte Grün der Obſthaine einkuſchelte
Da gab es ein trauliches uraltes Kirchlein und ſie kannte den
Pfarrer gut und alle die Leute die dort zur Kirche gingen
Manchmal wenn ihr ſo recht fromm zu Sinn war und wenn
ſie im Uebermaß des Kinderglücks ſich gar nicht zu helfen
wußte vor dem drängenden Verlangen doch recht recht gut
zu ſein und alle Menſchen furchtbar lieb zu haben dann war
ſie ins Tornowitzer Kirchlein gegangen und dann hatte der
Pfarrer immer auch für ſeine Armen bekommen was Phinele
gerade bei ſich trug Nun kugte das Kirchlein über die Bäume
und Dächer hinaus und winkte und grüßte herüber und Phi
nele fühlte wie es heiß in ihr emporquoll das ſah ſie nun auch
zum letzten Male Sie verſtand auch recht gut was das Kirch
lein ihr ſagen wollte Aber es war ſchließlich doch auch nur
ein Haus von Stein und verſtand nicht viel von der Not der
Menſchen

Weiter unten reckte der Woroff ſein granitnes Haupt
empor und darüber ſchoß der Wolfsbach mit ſeinem Waſſer
jäh hinab in die Tiefe um dann ſchnell wieder zur Ruhe zu
kommen und ſich gemächlich durch die üppigen Wieſen hinzu
ſchlängeln bis er die Elbe erreichte Den kleinen Waſſerfall
liebte ſie beſonders Den hatte ſie ſehen müſſen ſo oft ſie an
das Fenſter ihres Mädchenſtübchens trat ſein Rauſchen hatte
ſie als Kind ſchon in den Schlaf geſungen und es hatte ihre
phantaſie ol en Mädchenträume in unendliche Fernen entführt
Denn dem Fall gerade gegenüber lag das Haus das bisher
ihre Welt geweſen war und das ſie nur im Tode laſſen konnte

Ihre Augen wanderten in ſcheuer Haſt über den Strom
hinüber Und dann plötzlich rang ſich ein wildes Schluchzen
aus der jungen Bruſt empor das faſt wie ein Schreien war
Sie ſank an einem der kleinen eiſernen Tiſche nieder warf ſich
faſſungslos darüber hin und ihre Finger krampften ſich felt
als wollten ſie in das kalte Metall ſich eingraben So lag ſie
und weinte Weinte und vergaß die Welt um ſich her und
ſtammelte in wildem Jammer ihre tiefſte Sehnſucht und ihr
tiefſtes Weh hinaus Mutterlel Mein Mutterle mein lie
bes

Dann ſchrak ſie enpor Lieber Himmel wenn jemand ſie ſo
ſah Sie glaubte hinter ſich ein Geräuſch gehört zu haben



aber ſie wagte nicht ſich umzuſehen ſie hätte ſich vor Scham konnte doch unmöglich als ich Sie ſo da ſo vorn ſtehen ſah
acht zu laſſen gewußt Mit einem Ruck ſtand ſie auf und trodck
nete ſich haſtig die Augen Dann ging ſie langſam und in dem
Bemühen unbefangen zu ſcheiren an die niedere Holzbrüſtung
heran die hart am Rande des Felſens angebracht war Nun
fühlte ſie die Tiefe in die ſie nicht hinabzuſehen wagte und
das Entſetzen rann ihr eiskalt durch die Glieder Und nun
begriff ſie mit einem Male Es war doch Wahnſinn zu glau
ben daß ſie je den Sprung dahinunter wirklich tun könnte
Alle phantaſtiſche Schönheit mit der ſie ſpieleriſch den Tod um
kleidet hatte ging unter in einem tieſen Graet und die junge
Lebenskraft brach ſtürmiſch durch alles ungeſunde Empfinden
und das Vielerlei kranlhafter und kindlicher Vorſtellungen hin
durch Das war wie ein Jauchzen in tiefſter Not ein Jubeln
das über das weinende Herz hinwegſpringt und mit einem un
artikulierten Laut ſich auf die Lippen drängt Leben Leben
Leben

Und im Uebermaß des überquellenden Gefühls das Reue
Sehnſucht Scham und wiederkehrende Hoffnung zugleich war
rechte Phinele die Arme aus dem lieken Hauſe entgegen zu
dem ſie gehörte und in deſſen Fenſterreihen nun die unter
gehende Sonne ſich glutvoll ſpiegelte

Da fühlte ſie ſich kräftig erfaßt und zu ein paar taumeln
den Schritten rückwärts gezwungen Und als ſie dann tief
erſchrocken ſich umwandte ſah ſie in das freundliche Geſicht des
alten Herrn dem ſie auf dem Ruheplatz unter den Eichen be
gegnet war

Sie ſind ein wenig unvorſichtig geweſen liebes Kind,
ſagte er ruhig W er ſie auf einen Stuhl niederzwang

Mir ſchwindelte ordentlich als ich Sie ſo da vorne ſtehen ſah
ſo hart am Rande Man kann der Brüſtung nicht trauen und
ſie iſt doch auch weniger zum Schutz als zur Warnung da Und
die Tieſe hat geheimnisvolle Kräfte Wie das Waſſer wenn
man ſich ſeinen Lockungen überläßt Sie wiſſen doch wie es
dem Goetheſchen Fiſcherknaben erging Halb zog ſie ihn halb
ſank er hin Jch hatte wahrhaftig Angſt Sie könnten hin
unterſtürzen und ſo griff ich unwillkürlich zu

Phinele war der völlig veränderten Situation nicht recht
gewachſen Zunächſt wirkte das Erſchrecken noch nach und ſie
hätte gerne gewußt ob denn der fremde Mann wrrklich nicht
ahnte mit welchen Abſichten ſie auf den Grimmenſtein geſtie
gen war Aber dann rang der Trotz ſich energiſch durch Sie
hatte doch zuletzt gar nicht mehr die Abſicht gehabt Und es
war doch eigentlich dreiſt ſie ſo anzufaſſen und wie ein kleine
ind hübſch brav aufs Stührſchen zu ſetzen

J wäre ſchon nicht hinuntergefallen und Sie hätten
ſich wirklich nicht zu bemühen brauchen Es gelang ihr ein
allerliebſtes Trotzmäulchen das dem Herrn viel Vergnügen zu
bereiten ſchien Jch bin ſo oft hier oben beinahe alle
Tage Das war nicht ganz richtig und Phinele war im
Lügen auch nicht recht geübt Nun aber fühlte ſie vor allem
das Bedürfnis dem alten Herrn klar zu machen wie über
flüſſig ſeine Einmiſchung geweſen war Na und was Sie da
von den geheimnisvollen Kräften der Tiefe geſagt haben
t ſie ſchlenkerte wirklich ſchon ein klein bißchen mit den
Füßen daß ſie ſchurrend auf dem Kies auf und meder fuhren

die tun mir ſchon nichts Und nun kam ein ganz beſon
derer Trumpf Jch bin nämlich ſchwindelfrei Auzh das war
nicht richtig aber es ging ihr doch ganz glatt von den Lippen
und ſie freute ſich das konnte er ſich merken

Der Herr lächelte wieder ein gütiges verſtehender
Lächeln und in ſeinen Blicken lag etwas das ſah tief in ſie
hinein und durchſuchte forſchend ihre Seele Pyinele fühlte
das ganz deutlich und es lag etwas Aufreizendes darin gegen
das ſ ſich wehren mußte

Ra na, ſagte der Herr beinahe vergnügt ſind Sie deſſen
auch ganz ſicher Jedenfalls möchte ich mir die Bemerkung

lauben daß gerade die ſchwindelfreien Leute immer auch die
fahr im Auge haben und nie Unvorſichtigkeiten begehen

Und unvorſichtig ſcheint mir ſind Sie doch wirklich geweſen
Gar nicht Na und wenn ſchon das geht doch nie

mand etwas an Und nun flammte der Trotz über alle ge
heime Not und über alle Erziehung hinaus Ueberhaupt
wer ſind Sie denn eigentlich Ich kenne Sie doch gar nicht

Nun Whte der Herr laut und ſchallend auf
WahrHaftig Sie haben recht Aber ſagen Sie ſelbſt ich

in ernſter Lebensgefahr wie ich meinte alſo da konnte ich
doch unmöglich erſt beſcheiden den Hut ziehen und mich um
ſtändlich vorſtellen Vermutlich würden Sie dann heftig er
ſchrocken ſein und vielleicht wären Sie dann wirklich abgeſtürzt
Sicherlich hätte mein Name Jhnen viel weniger genützt als
es nun dieſe beiden Hände getan haben Aber erlauben Sie
daß ich nun das Verſäumte nachhole Er ſtand auf und lüftete
den Hut Profeſſor Welsbach aus Wien

Phinele horchte auf und ſie ſtarrte den Herrn mit naivemt
Erſtaunen an Alſo das war Karl Welsbach Mein Gott
den verehrte ſie ja Was hatte ſie ſchon von ihm geſplelt
allerdings in Bearbeitungen für die Geige Und den hatte
ſie ſich eigentlich ganz anders vorgeſtellt

Der Profeſſor war aber mit der Vorſtellung noch nicht
zu Ende und er fuhr inzwiſchen heiter fort Jch darf ver
muten daß Sie mit meinem Namen allein noch nicht viel an
fangen können Name iſt Schall und Rauch und man weiß
jedenfalls herzlich wenig wenn man von einem Menſchen nur
gerdde den Namen kennt Geſtatten Sie alſo daß ich gleich
hinzufüge was ſonſt noch zu meinem National gehört Alſo
Jch bin Proſeſſor am Wiener Konſervatorium Leiter der Mei
ſterklaſſe für Klavier Komponiſt von leidlichen Ruf und Rit
ter etlicher Orden Jch beſitze eine nach meinen Begriffen

entzückende Villa auf dem Kahlenberg bin verheirate aber
nun leider kinderlos Alter 59 Jahre Vermögen Genug
um zur Not davon leben zu können Hab ich noch was ver
geſſen Na ich weiß nicht Jn Summa jedenfalls ein leidlich
anſtändiger Menſch dem eine junge Dame ſchon vertrauen
darf auch wenn ſie ihn eben erſt unter Umſtänden kennen ge
lernt hat die das gebe ich zu nicht ganz alltäglich ſind

Nun mit einem Male wußte Phinele ganz genau Pro
feſſor Welsbach hatte ſie vorher beobachtet als ſie ſo faſſungs
los geweint hatte Und nun fiel ihr auch ein Er hatte unten
bei den Eichen doch geſagt daß er hinab und nach Oſtburg
gehen wollte Er hatte alſo ſeme Abſicht geändert er war ihr
nachgegangen weil ihre Aufregung ſhn beunruhigt hatte Und
das war nun ganz gewiß er wußte alles Phinele fühlte wie
das Blut ihr brennend ins Geſicht ſtieg und wie aller Trotz
jämmerlich zuſammenbrach So ſah ſie in hilfloſer Befangen
heit zu ihm auf und ſie konnte nicht hindern daß ihr wieder
die Tränen in die Augen traten

Profeſſor Welsbach hatte ſie ſtill beobachtet und mit Ge
nugtuung die Veränderung wahrgenommen die mit ihr vor
ging Nun ſetzte er ſich wieder ihr gegenüber und griff nach
ihren beiden Händen die ſich elſig anfühlten

Mein liebes Kind, ſagte er weich ich möchte ſo gerne
daß Sie mir wirklich vertrauen Es würde mir eine große
Freude ſein wenn ich Jhnen helfen könnte Jch hake viel im
Leben erfahren vor allem viel Schweres und Schmerzliches
Vor drei Jahren habe ich ein Töchterchen begraben mein ein
ziges das ſo war wie Sie nun ſind Vielleicht hat es mir
darum ſo weh gekan als ich Jhr verſtörtes Geſichtchen ſah da
unten bei den Eichen Jch weiß nicht was Sie drückt Jch
weiß auch nicht ob Sie Eltern ob Sie eine Mutter haben

Phinele ſchnellte ſo jäh empor daß er erſchrocken abbrach
und ebenfalls aufſprang Alles Blut war aus threm Geſicht
gewichen und ihre Augen weiketen ſich in Entſehen Daheim
der Brief in dem ſie Abſchted nahm von der Mutter und
ſagte warum ſie ſterben müſſe Daran hatte ſie gar nicht
mehr gedacht und wenn den die Mutter inzwiſchen ge
funden hatte Das Herz ſtand ihr ſekundenlang ſtill und
etne Flut entſetzenvoller Gedanken und Bilder ſtürmte auf
ſie ein Dann begann es in ihrem Geſicht zu arbeiten die
Glieder löſten ſich und laut aufſchluchzend brach ſie am Tiſch
zuſammen

Welsbach hatte tiefſtes Mitlecd unt dem jungen Menſchen
kinde und er war zunächſt ratlos was er nun ſolle So ließ
er ſie ein Weilchen gewähren dann legte er ihr tröſtend beide
Hände auf die zuckenden Schultern

Faſſen Sie ſich nun mein Kindl Jch habe immer er
fahren daß man den Schickungen des Lebens am beſten begeg
net wenn man fich herzhaft mit ihnen ausemanderſetzt Haben
Sie doch Vertrauen Nehmen Sie an wir ſeten ganz alke
Freunde und Sie könnten mir alles ſagen Alles Und ſeien
Sie gewiß man kann auf mich zählen Fortſetzung folgt

W iſt D m E re ſie Je P la en nur da ſe R pf V ge ſti ka tre

Dreißig Stunden Haft
Von

Anuſehma Heine

Am vier Uhr morgens wedte mich ein harter Finger aus
unruhigen wirren Träumen Feſt geſchlafen hatte ich natürlich
die ganze Nacht nicht Jch wußte ja was mir bevorſtand

Eiligſt packte ich meine notwendigſten Habſeligkeiten zu
ſammen Geld Ausweispapiere und die ſtaatliche Bewachung
die ich geſtern Abend zugeſtellt bekommen hatte Jch las
ſie noch einmal aufmerkſam durch Bis morgen mittag mußte
ich ſitzen da war nichts zu machen Warum hatté ich
mich auch mit dieſer ausländiſchen Sache befaßt

Heute den ganzen Tag alſo mußte ich in dieſem Ge
fängnis zubringen die nächſte Nacht und wieder einen halben
Tag Dreißig Stunden eingeſperrt

Seufzend ergab ich mich m das Unvermeidliche
Jch ſah nach der Uhr Da es nicht möglich geweſen

war in ſo früher Stunde eine Droſchke aufzutreiben mußte
ich mich entſchließen mich zu Fuß an den Ort meiner Ein
kerkerung zu begeben Zum Kaffetrinken war natürlich nicht
mehr Zeit Jch war mir klar daß ein Verzug die empfind
lichſten Folgen für mich haben könnte

Mein Mädchen weinte als ich ging Wenn Se nur
mechten jeſund zurickkommen Mir ſelbſt war elend zu
mute Aber immerhin die Sache mußte durchgemacht werden
Und ſchließlich wir befinden uns ja in einem ziviliſierten
Staate Selbſt dem Verbrecher billigt man heutzutage humane
Behandlung zu

Inzwiſchen war es immer ſpäter geworden ſo daß ich
zuletzt angſtvoll in einen regelrechten Trab verfiel und ganz
atemlos und keuchend am Orte meiner Beſtimmung ankam
Fünf Minuten vor der anberaumten Zeit Jch erhielt einen
heftigen Verweis von dem Wärter der fluchend die eiſerne
Türe hinter mir ins Schloß warf

Jch ſah mich um in der mir angewieſenen Zelle Zwei
Pritſchen an den Längsſeiten angebracht ohne einen Halm

troh oder eine Bettdecke Dazwiſchen gerade ſo viel Raum
daß man ſtehen konnte Oberhalb der Pritſchen eine primitive
Einrichtung zur Unterbringung der mitgebrachten Habſelig
keiten Und dieſen Raum für deſſen Benutzung mir der
Staat täglich eine ziemlich bedeutende Summe au erlegte
teilte ich mit ſieben Mitgefangenen vier Männern und drei
33 Jch verſuchte das vergitterte Fenſter zu öffnen
as erwies ſich aber als unzulänglich Auch ſaß neben mir

eine Frau mit einem Zahngeſchwür die ſich meinen Verſuchen
heftig widerſetzte Mein anderer Nachbar der mit ſeinem
raſierten Schädel hemdärmelig wie er war er ſagte der
Hitze wegen recht den Typus eines Zuchthäuslers auf
wies konſtatierte daß man in dieſem Loche nicht die ſelbſt
in Gefängniſſen obligatoriſche Zahl von Kubikmetern Luft
hätte Man ſprach davon eigentlich müſſe man ſich be
ſchweren Aber jeder von uns wußte es wäre umſonſt

Man lieſt immer voll Entſetzen von den grauſamen Foltern
die im Mittelalter üblich waren oder von der Behandlung die
noch heute in ruſſiſchen Kerkern vorkommt Was ſoll man
aber ſagen wenn in einem preußjiſchen ſtaatlich ſubventionier
ten Inſtitut gegen arme Eingekerkerte die raffinierteſten Folter
n angewendet werden Und doch iſt es ſo Oder wie
ann man es anders nennen wenn unſere Zelle die wir im
eißeſten Monat des Jahres angewieſen deramen nach dem

odell der venetianiſchen Bleidächer angeſertigt war Wände
Dach alles von Metall das der glühenden Sonne ausgeſetzt
die Wirkung eines ungeheuren Bratroſtes auf menſchliche
Glieder auscbt Und nicht genug damtt ließ man uns un
unterbrochen anſtatt der ſo bitter notwendigen friſchen Luft
eine ſcheußliche gasähnliche Miſchung von Schwefel und Ruß
in unſeren Kerker hinein die uns zu erſticken drohte Eine
dritte Foltervorrichtung war nicht minder qualvoll Man
ließ uns nämlich zur Verſchärfung unſerer Strafe keinen
Augenblick ruhig in unſerer Lage verharren Foriwährend
wurden wir durch irgend einen ſinnreichen Mechanismus wie
non den Armen unſichtbarer zorniger Henkersknechte gerüttelt
und zuſammenge chüttelt daß uns Hören und Sehen verging
Dieſe ſchmerzhafte Manipulation war von abſcheulichen ge
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heimnisvollen ziſchenden und fauchenden Tönen begleitet
von Klappern und Heulen das ſich manchmal in ein quietſchen
des Stöhnen verlor wie wenn ein Gemarterter ſtwbt

Ich denke mir es ſollte durch dieſe Vorrichtung eine Art
religiöſer Einwirkung auf die Gemüter verſucht werden in
dem die entſetzlichen und beängſtigenden Eeräuſche ziemlich
glücklich das Heulen und Klappern der Hölle nachahmten von
dem den Sündern gepredigt wird

Jn Ketten übrigens war keiner von uns
Dagegen waren die Pritſchen derart konſtruiert daß ein

normal gebauter Menſch nur wenige Minuten ohne große
Schmerzen auf ihnen ſitzen konnte und man gezwungen war
beſtändig ſeinen Platz ein wenig zu wechſeln was unter acht
Menſchen bei dem engen Raume nur ſchwer und un er bru a er
Beeinträchtigung der Mii gefangenen möglich war daher e e
immer wachſende Zwietracht zur Folge hatte Es wurde mir
raſch klar daß man es hier mit einer äußerſt geiſtreichen Er
findung des Direktors zu tun habe Denn es iſt doch leicht
einzuſehen daß Jſolierzellen wie ſie jezt in Gefängniſſen all
gemein eingerichtet werden weit koſtſpieliger ſind als ſolche
Maſſenzellen mit rein geiſtigen aber dennoch mmükerſteigbaren
Scheidewänden Durch die Einrichtung des rer
Störens und Entzweiens werden gefährliche Bündniſſe
Revolten vollſtändig vermieden

Jm Laufe des Tages ließ uns eine neue Plage die ſchon
vorhandenen faſt gering achten Wir hungerten Und ob
gleich wir berechtigt waren uns für unſer eigenes Geld zu ver
köſtigen nahm man uns doch mit konſequenter Grauſamkeit
jede Möglichkeit dies zu tun Dabei liefen zur Verſchärfung
unſerer Hungerqual ein paarmal Knaben an uns vorbei die
Bier und köſtlich ausſehende belegte Brötchen trugen die aber
ſobald wir ihnen winkten verſchwanden Die Frau mit dem
Zahngeſchwür hatte auf irgend eine geſchickte Weiſe für ſich
und ihren dicken Gefährten einen Korb mit Eßwren einge
ſchmuggelt Da ſie ſelbſt nichts eſſen konnte hofften wir ſechs
auf die freigewordene Hälfte des Vorrats Umſonſt Der

ſor

Dicke aß ungeheuer viel der Reſt wurde wieder eingepackt
Und ſchon konnte man den demoraliſierenden Einfluß der
Gefängnishaft auf die Gemüter bemerken ſchon begann lang
ſam der Firnis der Kultur von uns allen abzublättern ſo da
wir alle alt und jung wie wir da waren mit erhoben
Kopfe und feuchten begehrlichen Augen wie keltelnde Hunde
jeder Bewegung des Dicken folgten als er den halbgeleerten
Korb wieder oberhalb der Pritſche auf das Netz poſtierte Ein
junges wohl niemals vorbeſtraftes unſchuldig ausſehendes
Mädchen bekam vor Hunger Heimweh und begann leiſe zu
wexenDie Nacht war noch fürchterlicher als der Tag Es war in

unſerem Abteil das raffinierte Syſtem eingeführt die Häft
linge dauernd am Schlafe zu verhindern Es iſt dies die
leichteſte Art unbequeme Verbrecher in Wahnſinn und Tod
zu bringen Vielleicht wäre dieſe Vorkehrung nicht durchaus
notwendig geweſen bei uns denn ohnedies erſchwerten der
Hunger die ſchmerzenden Glieder die Unmöglich ei eins
ruhige Lage zu finden das Wimmern der Frau mit dem
Zahngeſchwür das Weinen des Mädchens ein etwaiges Ein
ſchlafen zur Genüge Ganz abgeſehen von dem fortwährend
tadellos funktionierenden Schüttelapparat dem Schwefel und
den Ziſch und Klappergeräuſchen Auch war es mir zum
Beiſpiel nicht ganz gleichgültig ſo in einer Jelle mit ſieben
Menſchen zuſammengepferſcht zu ſein deren moraliſche Quali
täten man durchaus nicht beurteilen konnte Es wäre wie
geſagt kaum nötig geweſen das raffinierte Syſtem anzu
wenden Dennoch erſchien mindeſtens jede halbe Stunde unſer
Kerkermeiſter rief uns mit barſcher Stimme an und
uns um üns völlig munter zu machen die Haftbefehle
aus der Taſche zu ziehen und ihm vorzuweiſen

Am Morgen waren wir ſo matt und elend daß der
Wärter der wohl beauftragt war uns lebendig zu halten
uns einen Augenblick in die Luft ließ Da ſtanden wir nun
blaß fröſtelnd mit wankenden Knien im Freien Wie
Mumien die der erſte Lufthauch zu zerſtören droht Der
Platz auf dem wir ſtanden war klug gewählt ein ſchmaler
Steindamm zwiſchen zwei mit eiſernen Vorrichtungen ver
ſehenen Abgründen die ein Entwwelchen unmöglich machten
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